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Am 2. August 2018 brachte SRF ein längeres Radiointerview mit dem
bekannten Berner Klima-Historiker Christian Pfister zur diesjährigen
langen Dürreperiode in Mitteleuropa:

Extreme Trockenheit – Droht uns eine Megadürre?
Klimaforscher Christian Pfister warnt: Trotz technologischem
Fortschritt sind wir den Wetterextremen ausgeliefert. Der
Mensch müsse klüger werden – und sich anpassen. […] Um die
verheerenden Auswirkungen längerer Dürreperioden zu
veranschaulichen, erinnert der Berner Historiker an die
Megadürre von 1540. Der Jahresniederschlag betrug nur gerade
ein Drittel der üblichen Menge, teils fiel wochenlang kein
Tropfen Regen über Mitteleuropa. In Basel und Köln liess sich
der Rhein auf dem Rücken von Pferden überqueren. Die fatale
Kombination aus Hitze und Trockenheit hinterliess verbrannte
Erde. […] Doch Pfister warnt vor falschen Schlüssen: «Solche
Ausreisser wie 1540 gab es immer, allerdings extrem
selten.»1542 sei bereits ein kaum je überliefertes, nasskaltes
Jahr ohne Sommer gewesen. Heute müsse man dagegen von einem
Trend sprechen: «Was wir derzeit erleben, zeigt an, wie die
normalen Sommer der Zukunft aussehen. Dazu kommen Extreme, die
wir noch nie gesehen haben.» Der Klimawandel sei kein
Papiertiger, warnt Pfister.
Weiterlesen beim SRF

Pfister bezeichnet das Dürrejahr 1540 als Ausreißer, während die Dürre
2018 die zukünftige Norm darstellen könnte. Eine steile These. Zumal sie
dem widerspricht, was der heute emeritierte Klimahistoriker Pfister noch
im Jahr 2000 selber feststellte (pdf hier). Eine seltsame
Gedächtnislücke. Im Fazit der Arbeit lesen wir doch tatsächlich, dass
beim Vergleich des Zeitraums von 1525 bis 2000 die häufigsten Dürren in
Mitteleuropa während des Maunder-Minimum im 17. Jahrhundert auftraten
und am wenigsten im 20. Jahrhundert:

Die bisherigen Forschungen zu sommerlichen Trockenperioden in
Mitteleuropa haben sich bisher stark am Beispiel der Periode
1943 bis 1952 mit ihrem Höhepunkt im Dürresommer 1947
orientiert, die vielfach als einzigartig in den letzten
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Jahrhunderten betrachtet worden sind. Die vorliegenden
Ergebnisse tragen dazu bei, diese Ansicht zu relativieren: Sie
unterstreichen nicht nur den seit einiger Zeit bekannten
Tatbestand, dass die Dürre des Sommers 1540 jene von 1947
punkto Dauer und Intensität buchstäblich in den Schatten
stellte. Sie deuten auch daraufhin, dass, was die Häufigkeit
von Dürresommern betrifft, die letzten fünf Jahrhunderte in
zwei unterschiedliche Perioden von annähernd gleicher Länge
gegliedert werden können, indem sommerliche Trockenperioden in
den zwei Jahrhunderten 1525 bis 1730 wesentlich häufiger
auftraten als seither. Bei der Interpretation dieser Zahlen ist
allerdings zu berücksichtigen, dass die Daten in der älteren
Periode fast ausschliesslich aus der Zentral- und
Nordostschweiz stammen, wodurch regionale Effekte stärker ins
Gewicht fallen, während die Daten von 1780 und vor allem von
1864 an die westlichen Landesteile mit berücksichtigen. Ihren
Höhepunkt erreichte die Tendenz zur Häufung von sommerlichen
Dürreperioden in den Jahren 1718 bis 1728, als jeder zweite
Sommer wesentlich zu trocken war. Zwar trat in diesen 11 Jahren
kein Jahrhundertereignis hervor, aber zweimal (1718/19 und
1723/24) kamen unmittelbar aufeinanderfolgende Trockensommer
und dazwischenliegende regenarme Winter und Frühjahrsperioden
in ihrer kumulativen Wirkungen auf den Wasserhaushalt einem
solchen gleich. Die Auswirkungen dieser langen Dürreperiode auf
Ökosysteme wäre zu untersuchen. Gesamthaft gesehen war die
Belastung des 20. Jahrhunderts durch Dürresommer bemerkenswert
gering, wie dies bereits für Naturkatastrophen (Lawinen,
Überschwemmungen) festgestellt worden ist. Auch in dieser
Hinsicht trägt das zu Ende gehende Jahrhundert seine
Bezeichnung als Gunstjahrhundert offensichtlich zu Recht.

Man reibt sich verwundert die Augen. Was passiert hier genau? Will oder
kann sich Pfister nicht mehr erinnern? War alles falsch, was er früher
gemacht hat? Steht er lieber auf der Seite der vermeintlich Guten und
verbiegt zu diesem Zweck sogar die Realitäten?
Übernommen von die kalte Sonne hier
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